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Meme doch mal! 
Oder: Mehr als Miniaturen 
Von Eva Hammer-Bernhard und Sabine Anselm  

n der privaten Mediennutzung sind sie unübersehbar 
allgegenwärtig: (Politische) Internet-Memes, die 
millionenfach generiert, geteilt und verändert 
werden. Mit dem web 2.0 eröffnen sich vielfältige 
Möglichkeiten der Partizipation, zu denen die Bild-
Text-Kombinationen gehören. Sie können und müssen 
nicht nur Gegenstand kritischer Betrachtung sein, 
sondern laden auch dazu ein, niederschwellig selbst 
kreativ zu werden. Besonders geeignet sind sie, um 
zentrale Inhalte, Erkenntnisse und Gelerntes in 
pointierter Form wiederzugeben. 

 Gruppengröße: 1-2 

Zeitbedarf: mind. 25 Min.  

Sozialform: Einzel- und Partner:innenarbeit 

 

Einsatzmöglichkeiten  

Aufgrund ihres komplexen multimodalen Formates, 

ihrer scheinbar humorvollen Harmlosigkeit sowie ihrer 

persuasiven und partizipativen Möglichkeiten ist die 

Thematisierung von (politischen) Internetmemes aus 

didaktischer Sicht betrachtet sehr relevant, um die 

Grenzen zwischen Meinungsfreiheit und Moral zu 

reflektieren. Dabei kommt Internetmemes einerseits ein 

hohes Potenzial im Kontext der politischen Bildung zu, 

andererseits sind sie ein wichtiges Medium der Moral 

sowie des demokratischen Aushandelns 

gesellschaftlicher Wertvorstellungen. Memes eignen 

sich zudem für die Thematisierung digitaler Kultur im 

Unterricht, da sich viele Lernende über die reine 

Rezeption hinaus in ihrem Alltag auch produktiv mit 

(politischen) Internetmemes, die sie selbst erstellen, 

teilen und verändern, beschäftigen. Internetmemes 

verwenden grundsätzlich eine Bild-Text-Sprache, die 

unmittelbar wirkt und in der allgemeinen 

Wahrnehmung zunächst auf Witz und Amüsement 

abzielt. Durch Variation des Textanteils werden Bilder 

aus Vergangenheit und aktuellem Zeitgeschehen in 

immer neue Zusammenhänge gesetzt, wodurch sich ein 

permanenter Bedeutungswandel realisiert.  

 Die Basis hierfür ist eine charakteristische Mehrdeutigkeit 

(vgl. Anselm/Hammer-Bernhard 2023), die Memes große 

Attraktivität zukommen lässt. 

Im unterrichtlichen Kontext sind Internetmemes zum einen 

Gegenstand der Beschäftigung und bieten Anregung zur 

ethischen Reflexion (vgl. Anselm/Hammer-Bernhard 2023a 

und 2023b). Daneben stellen sie eine geeignete Methode 

dar, Erkenntnisse und Entdeckungen in verknappter und 

fokussierter Form auszudrücken. Dabei ist darauf zu achten, 

dass sich Memes – so hat schon Limor Shifman in ihrem 

Grundlagenbändchen Meme. Kunst, Kultur und Politik im 

digitalen Zeitalter (2014) festgehalten – im Wesentlichen 

durch drei Eigenschaften auszeichnen: (1) die virale 

Verbreitungsform, (2) die Prinzipien Nachahmung bzw. 

Imitation sowie (3) die Verbreitung durch Wettbewerb und 

Selektion. Das heißt: Das bloße Erstellen einer Bild-Text-

Kombination ist noch kein Meme, sondern erst durch die 

Teilungsprozesse im digitalen Rahmen werden sie zu Memes. 
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Ablauf  

Vorbemerkung 

Es greift zu kurz, Memes lediglich zur Auflockerung 
oder Motivation einzusetzen; ihre Wirkweise, die 
stets auch die Möglichkeit zu Manipulation und 
Diskriminierung beinhalten kann, ist im Rahmen des 
Unterrichts zu thematisieren und zu reflektieren. 

 

 

 Benötigtes Material  

Die Lerngruppe muss Zugang zu internetfähigen digitalen 
Endgeräten haben (Tablets, Smartphones). 

 

 

Methodisch eignen sich Memes besoners gut, um 

 

> zu Beginn einer Unterrichtseinheit Einstellungen zu einem bestimmten Thema abzufragen, 

> während der Einheit Zwischenergebnisse zu sichern und ganz besonders 

>   zum Ende einer Einheit die gewonnenen Erkenntnisse in einer witzig-kreativen Form zum Ausdruck zu bringen. 

Zur Erstellung von Memes kann eine Vielzahl von kostenlos im Netz angebotenen Internetgeneratoren, die Schablonen 

sowie Bildmaterial zur Verfügung stellen, verwendet werden. Diese sind äußerst intuitiv zu bedienen, so dass auch in 

kurzer Zeit gelungene Ergebnisse erstellt werden können. 

Entscheidend ist, dass Memes erst durch den Prozess des Teilens zu Memes werden. Das bedeutet: Memes müssen 

zumindest im Rahmen der Lerngruppe verfügbar gemacht werden. Dafür können sie beispielsweise über 

datenschutzkonforme Plattformen wie Mebis oder Moodle geteilt werden. 

 

Im Anschluss an die Betrachtung ist es unbedingt notwendig, 

 

>  sich über die gewonnenen Erfahrungen auszutauschen, 

>  in einen Diskurs über die unterschiedlichen Ergebnisse einzutreten, 

>  evtl. eine weitere Runde der Meme-Erstellung anzuschließen, in der die entstandenen Memes kopiert und 

variiert werden. 
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